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Vorwort

Die vorliegende Arbeit wurde im Dezem-
ber 2019 erstellt und befasst sich mit der 
Bestandsaufnahme und Zustandsunter-
suchung der Pfarrkirche Pabneukirchen.

Als Grundlage für die Untersuchungen 
diente der Leitfaden zur „Zustandserhe-
bung und Monitoring an Wandmalerei 
und Architekturoberfläche“ in seiner 1. 
Fassung vom 6. März 2012, herausgege-
ben vom Bundesdenkmalamt.  Dieser wur-
de durch ein Befundprotokoll erweitert. 

Im ersten Teil werden Bestandserhe-
bungen vorgenommen. Diese enthalten 
Angaben  zum  Bauwerk an sich in ih-
rer Geschichte und Ausführungstechnik.

Der zweite Teil beinhaltet eine Zu-
standserhebung. Hierbei wird 
der Erhaltungszustand nach visu-
ell-empirischen Kriterien bewertet. 

Den Abschluß bildet eine Ab-
schätzung von Art und Dringlich-
keit weiterführender Maßnahmen 
im Umgang mit der Raumschale. 

Projektdatenblatt
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Bestandserhebung (Vorerhebung)

Baustein 1 - 1 Angaben zum Bauwerk

1 - 1.1 Standort (Bauwerk)

Die Pfarrkirche Pabneukirchen befindet 
sich frei stehend, auf einer Anhöhe im 
Dorfzentrum.
Süd-, ost- und westseitig des Kirchengebäu-
des ist ein Friedhof angelegt.
An große Teile des Mauerwerks schließt 
dirket Erdreich an. Kleinere Bereiche sind 
mit schwimmend verlegtem Kopfsteinpflas-
ter versehen (Eingänge).

1 - 1.2 Umfeld

Um die Kirche befinden sich geeignete Ni-
veauanschlüsse bzw. Gefälle zum Ableiten 
von Niederschlagswässern.
Die Abführung der Fallrohre wird durch 
den Friedhof weggeleitet.
Es ist keine Drainage vorhanden.

Abb. 01 Blick von Norden auf das Kirchengebäude (IMG_9521.tif)

1 - 1.3 Außenbau

Abb. 02 Westseitiger Blick auf die Kirche (IMG_9463.tif)

Die Kirche steht auf einem ca. 120cm 
hohen mit Zementputz verfugten Natur-
steinsockel. An den Bauwerksecken liegen 
die Steinquader frei.
Der ansonsten flächige Außenputz ist 
weitgehend geschlossen. Es gibt lediglich 
kleinere Fehlstellen im Verputz, Anstrich 
oder in den Steinverfugungen.
Der  südseitige Sakristeianbau ist un-
terkellert und beherbergte ursprünglich 
eine Gruft. Derzeit wird der Raum als 
Heizungskeller für die Einblasheizung des 
Kichenraumes genutzt. Ostseitig kann über 
eine Leiter der Dachbodenbereich der Sak-
ristei erreicht werden, wo sich ein gotisches 
Wandmalereifragment erhalten hat.
Eine an der Chornordwand, Ecke Kir-
chenschiffostwand befindliche überdachte 
Grotte ist rezent neu verputzt.

Abb. 03 Blick auf die Ostseite der Kirche mit Sakristeian-
bau  und Einstieg in den Dachbodenbereich zur Wandmalerei 
(IMG_9466.tif)

Inhaltsverzeichnis Bestandserhebung



Abb. 05 Zementputz an der Westfassade (IMG_9438.tif)Abb. 04 Kalkzementputz auf Zementvorspritzer  (IMG_9439.
tif)

Abb. 08 Dachhaut und bewitterte Ostfassade des Krichen-
schiffs (IMG_9446.tif)
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Abb. 06 Dirketer Erdreichanschluß an das Mauerwerk und 
eine neu verputzte, überdachte Grotte an der Ostfassadenseite  
(IMG_9445.tif)

Abb. 07  Feuchteflecken im Sockelputzbereich an der Südost-
fassadenseite (IMG_9440.tif)

Bestandserhebung

Abb. 09 Statischer Riss über Eingangsbereich an der Kirchen-
schiffnordfassade (IMG_9452.tif)

Der übrige Fassadenputz wurde in den 1990er Jahren aufgebracht und ist ein Kalkzementputz, welcher 
auf einen Zementvorspritzer aufgebracht wurde. Es gibt eine erkennbare feuchtesperrende Wirkung 
des Außenputzes besonders im Innenbereich, wo sich Feuchte- und Salzflecken im Sockelbereich zeigen. 
Ein in weiten Teilen vorhandener, dirketer Anschluß des Erdreichs an das Mauerwerk begünstigt den 
Feuchteintrag zusätzlich.
Die Fassade ist mit einem Silikatanstrich versehen.
Feuchtigkeits- bzw. Salzhorizonte und Fleckenbildung zeichnen sich im Eingangsbereich des Südportals 
ab.
Es sind statische Mauerwerksrisse an Nord- und Südwand unterhalb der großen Rosette vorhanden.
Der Zustand der Dachhaut sowie die Dachwasserableitung, Fallrohre und Einlaufkessel sind vermut-
lich intakt und werden, laut Aussage der Gemeinde, jährlich auf ihre Funktionstüchtigkeit hin über-
prüft.
Im Bereich Westwand zu Turm gibt es Angriffspunkte für Feuchtigkeit aufgrund fehlgeleiteter Regen-
wasserströme. In diesen Bereichen sind Anstrich und Putz angegriffen und es zeigen sich Putzblasen, 
ausgewaschene Anstrich- und Putzbereiche sowie vermehrt Algen- und Flechtenbewuchs. 
Die Leibungen von Nord- und Südeingang sind jüngeren Datums neu verputzt und gestrichen worden. 
Bei dem Anstrich handelt es sich um eine Außensilikatfarbe mit organischen Anteilen.



1 - 1.4 Innenraum

Der Innenraum der Pfarrkirche HLL. Si-
mon und Juda setzt sich aus einem spätgo-
tischen dreischiffischen Hallenlanghaus mit 
Netzrippengewölbe und einem zweijochi-
gem, ebenfalls netzrippengewölbtem Chor 
zusammen.
In den oberen Teilbereichen der Wandflä-
chen gibt es besonders im Chor, vermutlich 
noch zwei historische Putzphasen und 
zahlreiche jüngere Putzergänzungen in den 
unteren Bereichen. 
Die Raumschale wurde vermutlich bereits 
anfang des 20. Jahrhunderts stark überar-
beitet.
In einer Sanierungsphase im Jahre 1996 
wurde die Raumschale abermals stark in 
Mitleidenschaft gezogen. Große Teile des 
Innenputzes wurden in dieser Phase mit 
einem Zementputz ergänzt und/oder mit ei-
nem Überrieb versehen. Die Wand- und im 
Gewölbeflächen wurden mit einem dicken 
Dispersionsanstrich gestrichen.
Es sind vereinzelt noch Fragmente von ein 
bis zwei historischen Fassungsschichten 
bzw. der gotischen Putzoberfläche auffind-
bar.
Der Zustand des Innenputzes und der 
daraufliegenden Tüncheschichten ist in 
schlechtem Zustand. Es gibt eine starke 
Oberflächenverschmutzung und Platten-
bildung des Überriebes vorallem entlang 
statischer Risse.
Zementputze reichen im Chor und im Kir-
chenfschiff bis in eine Höhe von ca. 250m. 
Im Kirchenschiff gibt es eine Holzvertä-
felung der Sockelbereiche an Nord- und 
Südwand.
Feuchte- und Salzhorizonte sowie Flecken-
bildungen und Verfärbungen durch mik-
robiellen Befall sind im Sockelbereich des 
Stiegenaufgangs zur Empore (ca. 100cm), 
an der Westwand und im südwestlichen 
Eck des Emporengewölbes (Untersicht), 
an der Triumphbogenwand hin zum Schiff 
bis in eine Höhe von ca. 180cm sowie im 
Eingangsbereich an der Nordwand und 
über der Holzvertäfelung an der Südwand 
sichtbar.
Es gibt Mauerwerksrisse an der Südwand 
über dem Eingangsportal  und an der 
Nordwand des Kirchenschiffs unterhalb 
der Fenster.
Im Chor und im Kirchenschiff gibt es einen 
feuchtesperrenden Bodenaufbau durch 
Zementverfugung. Im Chor sind jüngere, 
glatte Granitfliesen verlegt. In einem Teil-
bereich unter der Orgelempore wurde eine 
Granitplattenfehlstelle mit grobkörnigem 
Beton ausgegossen.
Die Fenster sind Schutzverglast. Es besteht 

Abb. 10 Blick in den Chor nach Osten (IMG_9409.tif)

Abb. 11 Blick zur Nordwand (IMG_9410.tif)

Abb. 12 Blick zur Südwand (IMG_9411.tif)

Abb. 13 Blick zur Orgelempore
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Abb. 14 Blick ins Kirchenschiffgewölbe (IMG_9397.tif)
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Abb. 18 Salzschäden unter der Orgelempore (IMG_9489.tif)

Abb. 16 ChorSw mit Zementsockelputzgrenze, Zement (IMG_9481.tif)

Abb. 15 ChorNw mit Zementputzsockelhöhe (IMG_9480.tif)

Abb. 20 Salzschäden und Feuchteflecken im Sockelbereich des 
Emporenaufgangs (IMG_8724.tif)

Abb. 17 Blick ins Chorgewölbe (IMG_9482.tif)

Bestandserhebung

Abb. 19 Salzschaden, Emporengewölbe Detail  (IMG_8492.tif)

Abb. 21 Feuchteflecken, kirchenschiffseitige Chorwand 
(IMG_9509.tif)

die Möglichkeit der Querdurchlüftung. Die Lüftungsöffnungen im Gewölbe sind bis auf das Heilig-
geistloch verschlossen. Das Gewölbe ist dachbodenseitig mit Steinwolle isoliert.
Es gibt sichtbare Heizungsschäden (starke Oberflächenverschmutzung) durch eine Öl-Einblasshei-
zung. Eine Raumklimamessung zeigt 10°C bei 78% rel. Luftfeuchte.
Im Dachbodenbereich des Sakirsteianbaus an der Chorsüdseite hat sich ein Fragment einer go-
tischen Wandmalerei erhalten, welche um 1350 datiert wird. Sie ist stark verschmutzt ansonsten 
jedoch in einem stabilen Zustand. 



Abb. 23 Statischer Riss über Eingangsportal an der Nordwand 
(IMG_9519.tif)
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Abb. 22 Feuchteschaden über Holzvertäfelung an der Süd-
wand im Kirchenschiff (IMG_9469.tif)

Abb. 25 Zementverfugter Granitplattenboden und Granitflie-
sen (IMG_9471.tif)

Abb. 24 Plattenbildung des Überriebs (IMG_9520.tif)

Abb. 26 Einblasheizung an der Chorwand zum Kirchenschiff 
(IMG_9496.tif)

Abb. 27  Dachbodenseitige Isolierung mit Steinwolle 
(IMG_9404.tif)

Abb. 28 Einstieg in den Dachbodenbereich des Sakisteianbaus 
(IMG_9413.tif)

Abb. 29  Wandmalereiframgent im Dachobdenbereich des 
Sakristeianbaus (IMG_9416.tif)
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1 - 2.2 Position der Wandmalerei und Architekturoberfläche

Baustein 1 - 2 Angaben zur Wandmalerei und Architekturoberfläche

1 -2.1 Kurzrecherche zum Objekt

1_Dehio Oberösterreich, Band I, Mühlviertel. Verlag Berger. Horn/Wien. Ausgabe 2003. S. 570, 571.

Die heutige Pfarrkiche HLL. Simon und Juda beinhaltet Teile von romanischen und vermutlich 
frühgotischen Vorgängerbauten in Teilen der West- und Ostwand des Langhauses, des Chores und 
im unteren Geschoß des Turmes. Das Langhaus in seiner heutigen Form wurde um 1510/20 erbaut. 
Das untere Geschoß des Turmes wird in die 1. Hälfte des 13. Jahrhunderts datiert. Dieser wurde in 
der Spätgotik und nochmals 1891 erhöht. 
Die Kirche ist ein dreischiffiges, dreijochiges Hallenlanghaus mit eingezogenen Strebepfeilern, Netz-
rippengewölbe das sich über schlanken oktogonalen Pfeilern mit Kastenkapitellen erhebt.
Besonders bemerkenswert ist die Westempore, welche in die Spätgotik datiert und stilistisch bereits 
Renaissanceelemente aufweist. Über den Portalvorhallen gibt es Seitenemporen. 
Der Chor ist zweijochig und netzrippengewölbt mit 5/8Schluß und ist breiter als das Mittelschiff 
des Langhauses. In der südlichen Chorecke befindet sich eine spätgotische, kreuzrippengewölbte 
Sakristei. An der Chorsüdseite, im Dachbodenraum der Sakristei befindet sich ein Wandmalereifrag-
ment einer Arma Christi Darstellung um 1350.1

Gegenstand der Untersuchung war der Innenraum der Pfarrkirche HLL. Simon und Juda in Pab-
neukirchen. Ein Wandmalereifragment im Dachbodenbereich der Sakristei wurde ebenfalls unter-
sucht.
Die Höhe des Kircheninnenraumes beträgt ab Bodenniveau max. 9,75m.

Abb.  30 Grundriss Scan aus: Dehio Oberösterreich, Band I, Mühlviertel. Verlag Berger. Horn/Wien. Ausgabe 2003. 
S. 570
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1 - 2.3 Ausführungstechnik (entstehungszeitlich/nachträgliche Überarbeitungen)

Kirchenraum:

Bei dem Mauerwerk handelt es sich um ein 
Mischmauerwerk mit Grannitsteinen.
Der in den oberen Bereichen der Raum-
schale darauf befindliche vermutlich 
spätgotische Putz ist ein kellengelätteter 
Kalkputz mit gelben Mühlviertler Sand.
Diesem schließt im oberen Drittel ein 
neuerer, stärker geglätteter Putz, mit selber 
Zusammensetzung an. Diese zweite Putz-
schicht ist teilweise mit einer Zementputz-
schicht nachträglich überrieben. 
Bis in eine Höhe von ca. 250m im Chor 
und vermutlich auch im Kirchenschiff 
befindet sich eine vollflächige Zementput-
zergänzung.

Die Raumschale wurde vermutlich bereits 
in den 1920er Jahren stark überarbeitet. 
Als Erstfassung findet sich nahezu aus-
schließlich die bräunlich-gelbe Nullflächen-
fassung dieser Zeit (siehe Fotographie). 
In den oberen Bereichen der Raumschale 
hat sich teilweise die spätgotische stark 
verschmutzte Putzoberfläche erhalten. In 
Befund 05 konnten insgesamt 6 histori-
sche monochrome Kalktünchen festgesetzt 
werden. Ein möglicher Erhalt von spätgoti-
schen Fassungsfragmenten, Fragmente an-
derer Gestaltungsphasen im Kirchenraum 
kann nicht hundertprozentig ausgeschlos-
sen werden. In Befund 05 könnten Reste 
einer spätgotischen Farbfassung vorhanden 
sein. Diese sind jedoch sehr stark reduziert. 

Im Zuge einer Gerneralsanierung im Jahre 
1974 wurde eine organische Dispersions-
farbe in der gesamten Raumschale aufge-
tragen. 
Die heute noch erhaltene Fassung der 
Raumschale geht auf eine Sanierung 1996 
zurück. Die Kirche wurde abermals in Dis-
persionstechnik sehr dick gestrichen und 
der Sockel mit Zementputzen verputzt. 

Abb. 31 Spätgotischer Putzaufbau an der Chor Nw, oberes Drittel, 
Befund 01 (IMG_9497.tif)

Abb. 32  Spätgotische Putzoberfläche an der Chor Nw, und bräun-
lich-gelbe Fassung der 1920er Jahre in Befund 03,  (IMG_9499.
tif)

Abb. 33 Putzoberflächen im Streiflicht an der Chor SW, gelb 
eingezeichnete Grenze von spätgotischem zu stärker geglättetem 
späteren Putzoberfläche (IMG_9503.tif)

Abb. 34 Befund 05: Westwand auf Orgelempore, möglicherweise 
rote Farbreste einer spätgotischen Fassung  (IMG_9515.tif)
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Wandmalereifragment Arma Christi im 
Dachbodenbereich:

Der Putzaufbau des Wandmalereifragments  
an der Chorsüdwand im Dachbodenbe-
reich über der Sakristei entspricht in seiner 
Zusammensetzung und Erscheinung eben-
falls dem im Innenraum, ist jedoch vermut-
lich älter. Die darauf befindliche gotische 
Wandmalerei wird  laut Dehio um das Jahr 
1350 datiert. 
Der Mörtel wurde trockengelöscht. Die 
vorhandene Putzschicht weist eine Dicke 
von ca. 2cm auf. Dieser ist optisch mit dem 
Setzmörtel des Mauerwerks ident.
Bei der Darstellung handelt es sich um die 
sog. Arma Christi. Diese wurde in Kalksec-
cotechnik ausgeführt.
Die Wandmalerei befindet sich in einem 
stabilen, gut erhaltenen Zustand. Lediglich 
die Oberfläche ist stark verschmutzt.

Anböschungen und Kitttungen sowie 
Rinnspuren eines Hinterfüllmediums wei-
sen auf eine Restaurierungsphase vermut-
lich in den 1970 Jahren hin. Weiters gibt es 
keine mit freiem Auge sichtbaren Überar-
beitungen.

Abb. 37 Putzaufbau des Wandmalereifragments im Dachbodenbe-
reich (IMG_9437.tif)

Abb. 38 Befund 08: Kapitell im Chor (IMG_8697.tif)

Abb. 40 Überblicksaufnahme des Wandmalereifragments 
(IMG_9416.tif)

Bestandserhebung

Abb. 39 Detail der Wandmalerei Arma Christi im Dachbodenbe-
reich (IMG_9435.tif)

Abb. 35,36 Historische Aufnahmender Raumschalenfassung vor 1957 (vermutlich noch 1920er Fassung) zur Verfügung 
gestellt von der Pfarrgemeinde Pabneukirchen
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Abb. 43 Holzvertäfelung und Zementputz im Sockelbereich des 
Kirchenschiffes (IMG_9472.tif)

Zustandserhebung

Abb. 44 Rezente Putzergänzung auf Orgelemporen Westwand  
(IMG_9517.tif)

 Zustandserhebung

Baustein 1 - 3 Feststellung des Erhaltungszustand

1 - 3.1 Feststellung des Erhaltungszustands nach visuellen-empirischen Kriterien

Kircheninnenraum:

Das Mauerwerk der Kirche ist stark feuch-
tebelastet. Die im Mauerwerk gespeicherte 
Feuchte verursacht Feuchteflecken, Salz-
ausblühungen und mikrobiellen Befall.
In Kombination mit einem zementhalti-
gen Überrieb und eines feuchtesperrenden 
Dispersionsanstrichs gibt es Plattenbildun-
gen und Ablatzungen derselben. Besonders 
entlang von statischen Rissen.
Die Ursache liegt unter anderen am di-
rekten Erdreichanschluß großer Teile des 
Mauerwerks im Außenbereich und am 
Fehlen einer Drainagierung der Kirche. 
Ein sehr harter Zementputz im Sockel-
bereich der Raumschale leitet die von 
außen kommende Feuchtigkeit durch seine 
feuchtesperrende Wirkung immer weiter 
nach oben.  Das Mauerwerk ist konstanter 
Feuchte ausgesetzt. An der Nördöstlichen 
Chorwand hin zum Kirchenschiff gibt es 
so beispielsweise Feuchteflecken bis in eine 
Höhe von ca. 180 cm. 
Eine Holzvertäfelung im vorderen Teil des 
Kirchenschiffes verstärkt das „modern“ 
des Sockelbereichs und begünstigt eventu-
ell die Entstehung von Schimmelbildung 
dahinter (wurde nicht kontrolliert).
Leitfähigkeitsmessungen in einer Höhe 
von ca. 100cm zeigen bereichsweise einen 
Feuchtegehalt von ca.  2,3%.
Ein Wasserschaden im südwestlichen 
Gewölbe der Empore könnte durch einen 
Feuchteeintrag über einen Bauteilanschluß 
und fehlgeleitete Regenabwässer verursacht 
werden.

Statische Risse, welche sich vermehrt an 
Nord- und Südwand über den Eingangs-
portalen befinden, sind equivalent zu den 
sichtbaren Rissen an der Außenfassade.

Bis in eine Höhe von ca. 250m im Chorbe-
reich wurde der historische Putz abgeschla-
gen und durch einen Zementputz ersetzt. 
Die Putzgrenze ist im Streiflicht gut zu 
erkennen.

Eine in den 1970er Jahren eingebaute Ein-
blasheizung verursacht eine starke Oberflä-
chenverschmutzung, die durch die statische 
Anziehungskraft eines organischen Disper-
sionsanstrichs noch verstärkt wird. 

Abb. 41 Salzbelastete Sockelzone an der westlichenKirchenschiff-
nordwand (IMG_9487.tif)

Abb. 42 Salz- und Feuchteschäden unterhalb der Orgelempore 
(IMG_9491.tif)
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Abb. 48 Optisch unpassende Anböschung (IMG_9426.tif)

Zustandserhebung

Wandmalereifragment im Dachbodenbe-
reich:

Die Malerei im Dachbodenraum an der 
Chorsüdwand innerhalb des Sakristeian-
baus befindet sich weitgehend in einem 
guten Zustand.
Standortbedingt ist die Oberfläche der 
Malschicht stark verschmutzt. Im Streif-
licht (siehe Abb. ) wird diese Verschmut-
zung besonders deutlich sowie einige weni-
ge Fehlstellen und Kittungen gut sichtbar.

Schwarze Bereiche innerhalb der Darstel-
lung, wie beispielsweise die Lippen Jesu, 
der Hut des Geißlers und einige weitere 
Details sind auf eine Zinnoberverschwär-
zung zurückzuführen. 

Im Zuge einer historischen Restaurierungs-
phase wurden kleinere Fehlstellen mit 
einem mageren, grobkörnigen Kalkputz 
gekittet und die Ränder des Wandmalereif-
ragmentes angeböscht. Die Oberflächen-
struktur der Kittungen hebt sich stark von 
derer des Originals ab.

Weiße Rinnspuren finden sich an mehreren 
Stellen in der Darstellung. Sie stammen 
vermutlich von einer unvorsichtigen Siche-
rung von Putzhohlstellen.

Es konnten nur mehr kleinere Hohlstellen-
bereiche detektiert werden. Das Wandma-
lereifragment ist weitgehend stabil.

Abb. 46 Salzbelastete Sockelzone an der westlichenKirchenschiff-
nordwand (IMG_9429.tif)

Abb. 47 Optisch unpassende Kittung (IMG_9434.tif)

Abb. 45 Statischer Riss an der Chornordwand über Ein-
gang (IMG_9519.tif)

Durch das Verschließen der Lüftungslö-
cher im Gewölbe findet keine automati-
sche Luftzirkulation mehr statt. Auch die 
Dachbodenseitige Isolierung des Gewölbes 
ist für das Klima im Kirchenraum nicht 
zuträglich.

Die Wand- und Gewölbeflächen sind stark 
überarbeitet und es finden sich lediglich 
in den oberen Wandbereichen historische 
Putze und vereinzelt intakte Oberflächen. 
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Abb. 49 Rinnspuren eines Hinterfüllmediums (IMG_9417.tif)

Zustandserhebung

Baustein 1 - 4 Art und Dringlichkeit weiterführender Maßnahmen

Um die Feuchtebelastung im Sockelbereich zu verringern sollte im Außenbereich das direkt an das 
Mauerwerk angrenzende Erdreich entfernt und eine Drainage gegraben werden. 
Ein eventuelles Eindringen von Feuchtigkeit über den Bauteilanschluß Kirchenschiff zu Westturm 
und nordseitiger Bauteilanschluß Chor zu Kirchenschiff (Ecke Grotte) sollte überprüft werden.

Zementhaltige Putze im Sockelbereich des gesamten Kirchenraumes sollten vollständig entfernt und 
das Mauerwerk über wenigstens eine Winterperiode zur Trocknung offen stehen gelassen werden. 
Eine weitere Möglichkeit wäre das Aufbringen eines mageren, porenoffenen Kalkputzes, welcher 
grob berappt über einen max. Zeitraum von 5 Jahren nach dessen Sättigung durch Aufnahme von 
Mauerwerkssalzen wieder erneuert werden sollte.

Die Holzvertäfelung im Kirchenschiff sollte entfernt und eventuell vorhandene Zementputze oder 
dahinter befindliche stark salzbelastete Sockelbereiche entfernt werden. 
Im Allgemeinen sollten salzbelastete Bereiche, beispielsweise unter der Orgelempore entfernt und 
mit einem porenoffenen Kalkputz ergänzt werden.

Weiters wird dringend angeraten den vollflächigen Dispersionsanstrich behutsam zu entfernen, um 
darunterliegende historische Putze und eventuell noch vorhandene wertvolle Fassungsfragmente zu 
erhalten. 
Im Anschluß können die Wand- und Gewölbeflächen in Kalktechnik gefasst werden.
Die Steinteile können mit Wurzelbürste und Wasser gereinigt werden und somit um einige Töne 
erhellt werden.
Die farbliche Gestaltung des Neuanstrichs sollte in Absprache mit der Diözese und dem BDA disku-
tiert werden.

Die Malerei im Dachbodenbereich sollte vorsichtig trocken gereinigt, Fehlstellen gekittet und die 
vorhandene Anböschung, wo nötig ergänzt werden.
Unpassende Kittungen könnten optional entfernt und passend zur historischen Putzstruktur mit 
einem Kalkmörtel ergänzt werden.
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01

IMG_9497.
tif

Chor Nordwand,  oberes Drittel:
0= gelblicher, trockengelöschter Kalkgrobputz; 
1= bräunlich-gelbe Fassung, verm. der 1920er Fassung
2= Dispersionsanstrich 1996
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IMG_9502.
tif

Chor Nordwand,  Gewölbesegel:
0= gelblicher, trockengelöschter Kalkgrobputz; 
1= bräunlich-gelbe Fassung, verm. der 1920er Fassung
2= Dispersionsanstrich 1996
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03

IMG_9499.
tif

Chor Nordwand,  oberes Drittel:
1= spätgotische Putzoberfläche, stark verschmutzt
2= bräunlich-gelbe Fassung, verm. der 1920er Fassung
3= Dispersionsanstrich 1996

04

IMG_9507.
tif

Chor Nordwand,  oberes Drittel:
0= gelblicher, trockengelöschter Kalkgrobputz; 
1= spätgotische Putzoberfläche, stark verschmutzt; 
2= weiße Kalktünchen; 3= bräunlich-gelbe Fassung, verm. der 1920er Fassung
4= weiße Kalktünche; 5= Dispersionsanstrich 1996
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05

IMG_9515.
tif

Orgelempore, südliche Westwand:
1= spätgotische Putzoberfläche, möglicherweise mit rötlichen, verwischten Farbresten;
2-4= weiße, teilweise stark verschmutzte Kalktünchen; 
5= bräunlich-gelbe Fassung, verm. der 1920er Fassung;
6= weiße Kalktünche; 7= Dispersionsanstrich1996
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Gestaltungsphasenübersicht

191919

1 od. 
5

Erstfassung 
Nullflächenton

2 Farbfelder sind an die vermeintlich originale Farbgebung angelehnt und vermutlich 
ein Mittelton zwischen neu ausgeführtem Original und patinierter, gealterter Fassung. 
Achtung: Die Farbgebung  kann durch den Druck verfälscht werden!

ArchitekturelementeSchicht   Sockelzone

steinsichtig

Nullfläche

Gestaltungsphasenübersicht 2

keine Gestaltung  erhalten; auf 
historischen Aufnahemn nicht 
sichtbar

  NCS-Farbsystem 

NCS 1030 - Y20R
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Anhang

Anhang: Dokumente der Sanierungsphase 1996
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